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Vogel-Mayer traut sich
Kabarett Niederbayer begeisterte

im Bleichestadel

Gundelfingen Der Liedermacher,
Poesiepirat und Musik-Kabarettist
Vogel-Mayer war kürzlich beim
Historischen Bürgerverein in Gun-
delfingen mit dem Programm „Da-
hoam“ zu Gast. Der Künstler gab
dem Publikum gleich zu Anfang in
„Niederbayerisch-Hochdeutscher“
Sprache eine Vorschau, wie der
Abend ablaufen wird.

Laut seiner Definition ist Vogel-
Mayer überall dort „Dahoam“ wo er
sich wohlfühlt und singt darüber
eine fast endlose Aufzählung von
Wohlfühlargumenten. Aber es muss
natürlich in Bayern sein. Mit witzi-
gen Anekdoten aus seiner nieder-
bayerischen Heimat, speziell aus
den „Walddörfern“ in der Nähe der
tschechischen Grenze, konnte er das

Publikum gleich begeistern. Durch
provokante Texte und selbst ge-
schriebene Lieder wies er das Publi-
kum auf Missstände und Ungerech-
tigkeiten hin, wobei er kein Thema
aussparte. Vorsichtshalber erkun-
digte Vogel-Mayer sich immer vor-
her, ob jemand im Saal ist, der bei
seiner nächsten Persiflage beleidigt
sein könnte und entschärfte dann
seine Texte etwas. Dabei blieb er
aber immer seinem Motto treu:
„Vogel-Mayer traut sich zu sagen
was sich sonst keiner traut“. Die
Lachmuskeln der Zuschauer wur-
den trotz der teilweisen Ernsthaftig-
keit der Themen fast ohne Pause ge-
fordert. Bei begeistertem Schluss-
beifall durfte Vogel-Mayer ohne
mehrere Zugaben nicht gehen. (jd)

Kabarettist, Liedermacher und Poesiepirat Vogel-Mayer begeisterte die Gäste im
Bleichestadel. Foto: Dalmer

Ein Galakonzert im Höchstädter Schloss
Jubiläum Das Kammerorchester Bobingen zelebrierte seinen Geburtstag mit Werken von Antonín Dvorák

VON EVA KLOPP

Höchstädt Das Kammerorchester
Bobingen feierte im Rittersaal von
Schloss Höchstädt mit einem großen
Galakonzert und Werken des tsche-
chischen Komponisten Antonín
Dvorák sein 60-jähriges Bestehen.
Nicht nur das Kammerorchester,
auch der Komponist Antonín Dvo-
rák hat dieses Jahr ein wichtiges Ju-
biläum: Am 8. September wäre er
175 Jahre alt geworden. „Dieses Da-
tum kann ich mir gut merken, da ich
am selben Tag Geburtstag habe“,
bemerkte Vorstandsvorsitzende
Mathilde Wehrle in ihrer Eröff-
nungsrede mit einem Augenzwin-
kern. Kurz darauf hießen die Klänge
von Dvorák’s Slawischem Tanz Nr.
8 das Publikum willkommen.

Kraftvoll und doch kontrolliert
bot das Orchester unter dem diffe-
renzierten Dirigat von Ludwig

Schmalhofer diese eingängigen Me-
lodien dar, in welchen es nur so
wimmelte von charakteristischen
Elementen böhmischer und mähri-
scher Volkstänze. Gerade diese Ele-
mente verliehen dem damaligen
tschechischen Musikschaffen eine
neue und ganz eigene Identität, tat-
sächlich waren es gerade die Slawi-
schen Tänze, durch die die Musik-
welt auf Dvoráks Kompositionen
aufmerksam wurde. Das Violinkon-
zert in a-Moll stellt ein weiteres Ju-
wel in Dvoráks Schaffen dar. Er
komponierte es auf Anregung seines
Verlegers Fritz Simrock, welcher
nach dem Erfolg der Slawischen
Tänze bei ihm anfragte: „Wollen Sie
mir ein Violinkonzert schreiben?
Recht originell, kantilenenreich und
für gute Geiger?“ Dvorák wollte, al-
lerdings sollte es sein erstes und ein-
ziges Violinkonzert bleiben. Den
Solopart übernahm die junge und

bereits sehr erfolgreiche Violinistin
Nathalie Schmalhofer, die ihre Kar-
riere mit dem Kammerorchester
Bobingen begonnen hat. Souverän
meisterte sie die kraftaufwendigen
Doppelgriffe und die aufwühlen-

den, beinahe kämpferischen Passa-
gen des ersten Satzes, während sie
den F-Dur-Gesang des Adagios sehr
intensiv und mit viel Ausdruck in-
terpretierte. Mit strahlendem, bei-
nahe funkelndem Klang schwang

sich Nathalie Schmalhofer in dem
Dur-Thema des dritten Satzes mit
ihrer Violine weit über das Orches-
tertutti hinaus, ohne dabei den Kon-
takt zu ihren Mitmusikern zu verlie-
ren. Nach der Pause bündelte das
Orchester und der Dirigent sämtli-
che Energien auf die Sinfonie „Aus
der Neuen Welt“. Mit Erfolg: Den
Musikern und ihrem Dirigenten ge-
lang eine facettenreiche, klangfarbi-
ge und sehr detaillierte Interpretati-
on von Dvoráks wohl populärstem
Werk.

Dieses entstand aus dem Auftrag
heraus, für das New Yorker Konser-
vatorium eine Art amerikanische
Nationalmusik zu schaffen. Die
Größe Amerikas und das enorme
Potenzial, welches in dem Land
schlummerte, beeindruckten Dvo-
rák und beeinflussten seine Suche
nach einem authentisch-amerikani-
schen „Ton“.

Dvorak-Konzert mit seinem Dirigenten Ludwig Schmalhofer: Das Kammerorchester
Bobingen in Schloss Höchstädt. Foto: Klopp

und Ute von Egloffstein gelingt mit
dem „Club der toten Dichter“ eine
tiefgründige Inszenierung. Das von
Kunsterzieherin Julia Winter und
den Leiterinnen der Schauspiel-
gruppe entworfene Bühnenbild
wird vielfach von beeindruckenden
Videoprojektionen geprägt, die eine
zusätzliche Deutung des Bühnenge-
schehens erlauben. Für die zweite
Aufführung des Stücks am Diens-
tag, 15. November, um 19.30 Uhr
sind noch Karten im Sekretariat des
Sailer-Gymnasiums sowie an der
Abendkasse erhältlich. (pm)

mehr als die anderen Mädchen ist
Charlotte nämlich im Spannungsfeld
zwischen Freiheitsdrang und Er-
wartungen von Eltern und Leis-
tungsgesellschaft gefangen, weshalb
sie schließlich Selbstmord begeht.
Die Suche nach dem wahrhaft
Schuldigen daran lässt nicht nur den
geheimen Club auffliegen, sondern
kostet auch manchen Schüler den
Abschluss sowie Herrn Berner die
Stelle. Was diesem jedoch bleibt, ist
die Sympathie der von seinen Maxi-
men geprägten Schüler. Den Regis-
seurinnen Alexandra Wallenstein

fühlig und differenziert verleiht So-
fia Ortiz Kindiuk der neuen Mit-
schülerin Alexandra ein Gesicht, die
aus einer gewissen Distanz zur Klas-
se die Handlung für das Publikum
erläutern kann. Sie gewinnt zuneh-
mend die Freundschaft der fleißigen
Charlotte, die ihre Begeisterung für
die Schauspielerei entdeckt und sich
deshalb den Zukunftsplänen ihrer
Eltern zu widersetzen versucht.
Alissa Wigand gibt die Charlotte mit
großer Natürlichkeit und Intensität
und kann die Rolle ergreifend zu ih-
rem tragischen Ende führen. Viel

wieder aufleben, den Club der toten
Dichter. Bei Gedichten, Musik und
Tanz lernen sie sich zu öffnen, so
auch Carina Schmid als zurückhal-
tende Klassenbeste Stefanie und Va-
leria Brit als ernsthafte Adriana. Sas-
kia Bauer in der Rolle der Anna ent-
brennt gefühlvoll in heißer Liebe
zum smarten Sonnyboy Patrick, lie-
benswert dargestellt von Oliver
Schromm. Mit viel Selbstbewusst-
sein und einer ordentlichen Portion
Spielwitz schlägt Lisa Schmidt als
Petra im Alkohol- und Drogen-
rausch über die Stränge. Sehr fein-

Dillingen „Macht alle etwas Unge-
wöhnliches aus eurem Leben!“ Mit
diesem Satz endet die ergreifende
wie nachdenklich machende Thea-
terfassung des Kinoklassikers „Der
Club der toten Dichter“, die die
Mittel- und Oberstufentheater-
gruppe des Johann-Michael-Sailer-
Gymnasiums dieses Jahr auf die
Bühne der Regens-Wagner-Begeg-
nungsstätte St. Stanislaus in Dillin-
gen gebracht hat.

Die Handlung spielt in einer In-
ternatsschule, deren Erziehungside-
al auf fünf Säulen beruht: Tradition,
Demut, Disziplin, Ehre und Leis-
tung. Ellen Ehrmann repräsentiert
diese Bildungsanstalt mustergültig
als kalte, unnahbare Direktorin. Ihr
Lehrerkollegium, mit Strenge und
sachlicher Distanz glaubwürdig ver-

körpert von Anna Finster, Verena
Bawidamann und Thomas Schwie-
wager, unterstützt sie dabei, Kinder
leistungsbewusster, ökonomisch
denkender Eltern auf den Karriere-
weg zu führen. Wie sehr die Schule
und ihr Drill die Jugendlichen in ih-
rer Selbstentfaltung einschränken,
wird erst klar, als ein neuer
Deutschlehrer, Herr Berner, selbst
Absolvent der Internatsschule, sei-
nen Dienst antritt. Johannes Aufhei-
mer gelingt es hervorragend, den
jungen Pädagogen und Freigeist mit
der nötigen Lässigkeit zu spielen,
ohne dabei unseriös zu wirken.
Hoch engagiert vermittelt er seiner
Klasse das Lebensmotto „Carpe
diem!“ und weckt in seinen Schüle-
rinnen den Wunsch nach Selbstver-
wirklichung sowie die Liebe zur
Poesie. Deshalb lassen die Mädchen
einen geheimen Lyrikzirkel aus der
Jugendzeit ihres Deutschlehrers

Das Streben nach Freiheit
Bühne Theatergruppe des Dillinger Sailer-Gymnasiums begeistert mit dem „Club der toten Dichter“

Die Liebe zur Poesie
wird erweckt

Seine Schüler sollen lernen, ihr Leben selbst in die Hand zu nehmen: Mit den leeren Blicken auf dem Klassenfoto einer ehemaligen Absolvia zeigt Herr Berner (Johannes Auf-
heimer, stehend) der Klasse die negativen Auswirkungen reinen Karrieredenkens. Foto: Winter

Peterswörth Mit einem über zwei-
stündigen, unterhaltsamen Pro-
gramm des Krimiautors Jörg Böhm
wurden kürzlich die Besucher seiner
Lesung im Peterswörther Bürger-
saal belohnt. Allein schon der Ein-
stieg, in dem der Autor von seiner
staugeprägten Anreise aus der Pfalz
bis ins erheblich kühlere Peters-
wörth berichtete, strapazierte die
Lachmuskeln. Bei gemütlicher
Wohnzimmeratmosphäre mit dem
berühmten Peterswörther Sofa
führte Böhm seine Zuhörer in die
Thematik seines im März 2016 er-
schienen Krimis „Moffenkind“ ein.
Immer wieder las er geschickt Pas-
sagen seines Krimis vor, ohne zu
viel zu verraten. Wer das Buch noch
nicht gelesen hatte, kam fast nicht

darum herum, sich ein Werk zu
gönnen und die Chance einer per-
sönlichen Widmung zu nutzen. Sehr
aufschlussreich waren auch die Hin-
tergründe zur Entstehung dieses in
Kooperation mit der Aida Prima
entstandenen Krimis, der an der tat-
sächlichen Route des Schiffs spielt.
Gekonnt verbindet Jörg Böhm die
Route mit den Hauptpersonen der
Familien Nissen und Darling und
findet noch Platz für eine Romanze.

Nach einer Pause, die man zu ei-
nem Gespräch mit Böhm nutzen
konnte, stellte er seine Hauptkom-
missarin Emma Hansen vor, mit der
schon drei Krimis erschienen sind.
Am vierten Band, der im März 2017
erscheinen wird, schreibt er gerade.
So viel sei verraten: im vierten Band
spannt der Autor mit seiner Figur
Emma Hansen einen Bogen zwi-
schen der Pfalz, in der die Hansen-
Krimis spielen, und Bornholm in
Dänemark. (kb)

Krimiautor liest
im Bürgersaal

Jörg Böhm stellte
„Moffenkind“ in
Peterswörth vor

Hintergründe der
Entstehung des Buchs

BIRKENRIED

Letzter Flamencoworkshop
für dieses Jahr
Seit Mai diesen Jahres hat die Berli-
ner Flamencolehrerin Ari la Chis-
pa jeden Monat ein Workshopwo-
chenende für Anfänger und Mit-
telstufe angeboten. Am 19. und 20.
November findet für dieses Jahr
der letzte Workshop statt. Anfänger
sind auch beim Novemberwork-
shop willkommen. Infos unter
www.arilachispa-flamenco-ber-
lin.com und Anmeldung unter fla-
menco@birkenried.de. (dz)

GUNDELFINGEN

Weiberxxang bei
der Sonntagsmatinee
Die vier Frauen von Weiberxxang
sind alle Amateure mit langjähri-
ger Gesangs- und Bühnenerfahrung
und singen sich mit teilweise selbst
arrangierten Stücken durch alle Stil-
richtungen. Nach rund 70 instru-
mental ausgerichteten Konzerten,
Festivals und Matineen im Kultur-
gewächshaus Birkenried wird die
Sonntags-Matinee am 20. Novem-
ber dadurch ein ganz besonderes Er-
eignis. Ob afrikanische Rhythmen,
bulgarische Gesänge, Reggae oder
Pop – stilecht interpretieren die
Damen die Kultur und das Lebens-
gefühl in anderen Teilen der Welt.
Der Eintritt ist frei, es wird gesam-
melt. (dz)

Kulturnotizen

GUNDELFINGEN

Benefizveranstaltung:
Yoga für Nepal
Nepal hat am 25. April 2015 ein
schreckliches Erdbeben erlitten.
Egon Rieger, ein Yogaschüler von
Maria Toth, Yogalehrerin in Hei-
denheim, erlebte auf einer Reise
durch Nepal, wie in Kathmandu
die einzige Schule im Umkreis von
60 Kilometern schwer beschädigt
wurde. Dank vieler Spenden konnte
er dazu beitragen, einige Teile der
Schule wieder aufzubauen. Aber die
Schule braucht noch mehr Hilfe.
Es entstand die Idee für „Yoga für
Nepal“.

Diese Benefizveranstaltung fin-
det am Samstag, 19. November, ab
14 Uhr im Rosenschloss in Gundel-
fingen statt. Mehr Informationen
gibt es unter Telefon
09073/95894-0. (dz)

DONAUMÜNSTER

Leben und Werk von
Friedrich Völklein
Leben und Werk des Rieser Hei-
matdichters Friedrich Völklein
steht am Montag, 21. November, im
Mittelpunkt eines Vortrags in
Tapfheim. Der Kreisheimatpfleger
für das Ries, Herbert Dettweiler,
beginnt mit seinem Vortrag um
19.45 Uhr im Heim des Heimat-
und Brauchtumsvereins hinter dem
Schloss Donaumünster. (dz)

Nachbarschaft


